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Anmerkungen und Liıteraturangaben. Die umfangreiche Eıinleitung (54 Seıten) beinhaltet
die Einordung der Inschritten ın dıe Stadtgeschichte, Inschritten und Inschriftenträger,
sprachlıche Form und Thematık der Inschriften und die verschiedenen Schritttormen. Der
Hauptteıl des Buches „Dıe Inschritten“ umta{ßt 245 Seıten, tolgen Quellen- und Liıteratur-
verzeıchnıs, das ach Sachgruppen geordnete Regıster und 31 Bildtateln mıt ınsgesamt 53
Schwarzweıifßsabbildungen.

Der and „Dıie Inschriften der Stadt Hannover“ 1st grundsätzlıch entsprechend gegliedert.
Die Arbeıit umta{ßt dıe Inschriften der Stadt Hannover ın deren renzen VO 1650, wobe!l
heute : AUGE Stadt gehörende Orte und Ortsteıle 1n eiınem spateren Band ber den Landkreis
Hannover eingefügt werden sollen. Es wurde die für Inschrittenbände üblıche Zeıtgrenze
1650° eingehalten, uch WEenNn S1e spezıell bei Hannover weder für dıe Stadtgeschichte
och dıe Inschritten Relevanz besıtzt.

Von den 37/4 aufgenommenen Inschriften lıegen 262 11UTE ın kopialer Überlieferung VO  <

Noch gravierender als iın Braunschweig schlagen hier, esonders bel den Hausıinschrıiften,
die Verluste des weıten Weltkrieges Buche „Die Luftangriffe auf Hannover, VOT allem
derjenıige VO Oktober 1943, vernıchteten die überwiegend aus Fachwerkhäusern beste-
hende Altstadt nahezu vollkommen und zerstorten dıe Altstädter Kırchen. Lediglich rel
Häuser mMi1t Inschriften aus dem Berichtszeitraum lıeben stehen, eın weıteres wurde mMıt
den alten Balken wıeder errichtet (D X VI)

An die Einleitung mıiıt 29 Seıten chlie{ft sıch der Hauptteıl „Die Inschriften“ miıt 2
Seıten Autschlufßreich 1sSt eın Anhang den Katalog, der Jahreszahlen, Inıtialen und
Hausmarken autführt

Im Anschlufß tindet der Benutzer Verzeichnisse der Abkürzungen, Quellen, Lıteratur,
insgesamt verschiedene Regıster sSOWIı1e 2° Tateln miıt 50 Schwarzweifsabbildungen.

Es 1st eın orofßes Verdienst des Corpus-Werkes „Die Deutschen Inschriften“, Streng
wıssenschaftlich bearbeıtetes Materı1al iınhaltlıch und tormal nıcht Nu für den Fachmann
1m CHSCICH Sınn, sondern uch für benachbarte Diszıplinen und den interessierten Laıen

edieren. Dazu tragt b dıe Übersetzung lateinıscher Inschritten beı Fur den Flei{fß,
die Beharrlichkeit und dıe Fachkompetenz bei der mıtunter sehr mühsamen Recherche
kommt den Bearbeıterinnen, Dr. Andrea Boockmann und Dr. Sabine Wehking, ber uch
der Inschriftenarbeitsstelle Göttingen der Leıtung VO Dr. Christine Wult, meın voller
Respekt

Monika Tontsch

Michael Frhr. VO Fürstenberg, „Ordinaria locı  C der „Monstrum Westphaliae“? Zur
kirchlichen Rechtsstellung der Abtissin VO  ' Hertord 1im europäischen Vergleich. Pader-
born: Bonifatius 1995; 460 (Studien und Quellen Zu westtälischen Geschichte:;: 29)
Das vorzustellende Buch 1st dıe Überarbeitung einer 1990 VO  e} der Kirchenrechtlichen
Fakultät der Päpstlichen Universität Gregoriana 1n Rom als Dıissertation ANSCHOMMICNECN
Untersuchung. Am Beispiel VO:  } Hertord oll iıne weıbliche „Abteı nullius“ un! die Aus-
übung der kırchlichen Jurisdiktion durch dıe Abtissin dargestellt werden. „Der Abbas vel
praelatus ullıus 1st eın gefreiter Abt der Prälat, selmıt dem Jh zuständig für den mıt
der Abteı verbundenen Sprengel, der nıcht eiınem Bischof untersteht, hat dort quası-episko-
pale Jurisdıktion un!: besondere Privilegien“, die Detinition 1m gängıgen Geschichts-
Worterbuch VO: Konrad Fuchs und Heribert aab (dtv-Wörterbuch ZAUT Geschichte, K
München 19/2: 45)

Das Buch 1St ın jer Teile gegliedert: Dıie Entwicklung der kırchlichen Jurisdiktion ın
Herford; Dıie Jurisdiktionsausübung der Abtissin VO Herford; Andere Frauenabteıen mıt
quasıbischöflicher Jurisdiktion; „Ordıinarıa“ der „Monstrum ” ?
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Im EersSten eıl werden die Grundlagen für dıe Untersuchung Beıispiel Hertords gelegt.Dıie Gründungsgeschichte SOWIe die weıtere politische und kırchenrechtliche Entwicklungwerden kurz und übersichtlich dargestellt. Dabe] stehen natürlıch dıe Privilegien und Bullen,

die die Exemtıon VO Diözesanbischof betreffen, im Vordergrund. Das Rıngen der Abtissin
VO  e Hertord mıt dem Bıschof VO Paderborn dıe kırchenrechtliche Stellung Hertords
zıeht sıch VO der Mıtte des Jahrhunderts bıs Z nde des Jahrhunderts hın Die
rechtliche Stellung des protestantıschen Stifts nach der Reformatıion wırd och bıs ZAUT
Säkularisation verfolgt.

Nach dieser Klärung der rechtlichen Möglıchkeıiten wırd 1m zweıten eıl die praktischeAusübung der Jurisdiktion der Abtissıin VO  S Hertord sehr dıfferenziert überprüft. Ausgangs-punkt 1St die Wahl und Inthronisation der Fürstäbtissın SOWI1eE dıe Ausbildung des Amtes
eiınes Offizıals (quası Generalvıkar) AaUuUs dem bereıits VL SCHNANNLEN „capellanus domine
abbatısse“, der spater auch als „NOtarıus noster“ bezeichnet wurde. Anschliefßßend wırd dıe
Ausübung der Jurisdiktion 1mMm Hertorder Sprengel SOWIeEe ın den außerhalb des Hertorder
Jurisdiktionsbezirkes gelegenen Ptarreien untersucht, ın denen die Abtissin zumındest Pa-
tronatsrechte besafß

Im drıtten eıl werden andere Frauenabteien ın Europa miıt quasıbischöflicher Jurisdıktionbehandelt, wobe!l interessante Vergleichsmöglichkeiten ın bezug auft kırchenrechtliche und
polıtische Stellung der Abteien möglıch werden. Für den nordwestdeutschen Kaum werden
dıe Abteıen Elten, Essen, Gandersheıim, Quedlinburg und Gernrode 1n ihren unterschiedli-
chen Rechtsstellungen behandelt; aufßerdem wırd kurz aut dıie Abteien Fischbeck, Kaufun-
SCH, Kemnade, Vreden un: Überwasser ın Münster eingegangen, da s1e tälschlicherweise
1mM Ruf der Papstunmıuttelbarkeıit standen.

Im vierten, „‚Ordınarıa)’ der ‚Monstrum’ ” ?“ überschriebenen eıl führt der Autor die
Ergebnisse der Eınzeluntersuchungen allgemeıinen Aussagen. In Hertord
und ın anderen Fällen konnte nachweıisen, da Laıen, konkreter ZESART Frauen (Abtis-sınnen), 1n eiınem umschriebenen Territoriıum dıe quasıbischöfliche Jurisdiktion ausgeübthaben Der Begrıiff des „Laıjen“ wırd 1er eiınerseıts nach Can Z0Z CC 1n der
Unterscheidung der Gläubigen ‚kraft göttlicher Weıisung“ ın „geıistliche Amtsträger, dıe
1m Recht auch Kleriker ZCNANNT werden“, und Lalen:. denen uch Ordensleute hne
sakramentale Weihe gehören, benutzt. uch für den allgemeınen Sprachgebrauch andelt
Gs sıch be1 dem untersuchten Personenkreis teilweıse Laıen, da dıe Abtissinnen der
Kanonissenstifte keine Ordensgelübde ablegten und teilweıse, WwW1e€e auch ın Hertord, nıcht
einmal eıne Benediktion empfingen.

„Die Ausübung der kırchlichen Jurisdiktion durch Abtissinnen ber eın bestimmtes
Gebiet und iın eiınem abgeschlossenen hıstorischen Zeıtraum 1St mehr als ‚anCHh eıner hıstori-
schen Betrachtung WGTE Als *101 ordinarıa‘ und nıcht als ‚Monstrum Westphalıae‘ hat dıe
Hertforder Abtissin und haben entsprechend die anderen Abtissinnen nullius ber ahrhun-derte iıhr Amt ausgeuübt und eiınen eıl des Gottesvolkes geleitet.“ 5 371

In den Anlagen werden wichtige Dokumente ZAUT: Rechtsstellung der Abtissin VO
Hertord zwıschen 1341 und 1765 mıiıtgeteılt. Erschlossen wırd das Buch durch eın umfangrel-ches Personen- und OUrtsregıster, da{fß der Zugriff aut Intormationen ber andere
Frauenabteien chnell 7406 Erfolg tführt Das austührliche Quellen- und Lıteraturverzeichnis
o1bt den aktuellen Stand der Wıssenschaft wıeder und verführt ZUT Weıiterbeschäftigungmıt dem Themenbereich.

Der Tıtel des Buches stellt dıe kırchliche Rechtsstellung der Abtissin VO  5 Hertord ın
den Miıttelpunkt. och 1St die Untersuchung inhaltlich 1e] weıter gefaßßt, da ‚War Hertord
1mM Vordergrund steht, aber der „europäische Vergleich“ eıne umfangreıiche und uch für
andere Klöster zukünftig zut nutzbare Zusammenstellung der kırchenrechtlichen und politi-schen Stellung darstellt. S50 werden Frauenabteien 1m Gebiet des „5Sacrum omanum Impe-rium“ WwI1e iın Frankreıich, Mıttel- und Südıtalien, Spanıen und auf den Britischen Inseln
behandelt. Wolfgang Schwarz


